
Wenn es das Ehrenamt 
nicht gäbe, würden viele 
Vereine wegfallen, die 

besonders Kindern aus schwie-
rigen Verhältnissen Perspekti-
ven für die Zukunft schaffen“, 
sagt Carolin Bosch. Die 21-Jähri-
ge studiert im sechsten Semes-
ter Soziale Arbeit am Fachbe-
reich Sozialwesen der Hoch-
schule Fulda. Ein Jahr lang er-
forschte sie intensiv das Thema 
Ehrenamt – als studentische 
Hilfskraft in dem Lehrfor-
schungsprojekt „Entdeckungs-
reise Ehrenamt – Lebenswelten 
mit anderen Augen sehen“.  Ne-
ben eigener Forschungsarbeit 
betreute sie teilnehmende Stu-
dierende.  

Die gebürtige Thüringerin 
wusste nach ihrem Fachabitur 
nicht genau, wohin sie sich be-
ruflich orientieren sollte. Ihre 
Fachoberschule hatte den 
Schwerpunkt Gesundheit und 
Soziales, weswegen sie wäh-
rend ihrer Schulzeit ein Prakti-
kum in einer sozialen Einrich-
tung für Menschen mit Behinde-

rung absolvierte. Diese Arbeit 
gefiel Carolin Bosch so gut, 
dass sie sich für ein Studium im 
sozialen Bereich entschied. „Da 
ich auf jeden Fall in der Nähe 
meiner Heimatstadt an der 
Grenze zwischen Thüringen und 
Hessen bleiben wollte, kamen 
für mich nur Hochschulen in der 
Nähe in Frage“, begründet die 
Studentin ihre Entscheidung für 
Fulda. Auf der Website der Hoch-
schule Fulda informierte sie sich 
über den Studiengang Soziale 
Arbeit und war überzeugt von 
den Studieninhalten und auch 
von  der Hochschule.  

Kleine 
Studiengruppen  
Besonders begeistert ist sie 

von der neuen großen Bibliothek 
und der Mensa. Außerdem 
schätzt sie die familiäre Atmo-
sphäre, die durch kleine Studi-
engruppen und den zentralen 
Campus erreicht wird. „Dadurch 

können auch über den eigenen 
Fachbereich hinaus Kontakte ge-
knüpft werden. Jeder kennt je-
den und auch zu den Dozentin-
nen und Dozenten kann ein per-
sönliches Verhältnis aufgebaut 
werden.“ Ein Highlight sind für 
die 21-Jährige die jährlich statt-
findenden Hochschultage, die 
der Allgemeine Studierenden-
ausschuss organisiert. „Dort 
kommen alle zusammen, tau-
schen sich aus, quatschen und 
haben Spaß.“ In diesem Jahr fin-
den die Hochschultage vom 28. 
bis 30. Mai auf dem Campus 
statt. 

Mit Beginn ihres vierten Se-
mesters wirkte Carolin Bosch 
als studentische Hilfskraft in ei-
nem einjährigen Projekt zur Er-
forschung von ehrenamtlichem 
Engagement mit. Sie unterstütz-
te und betreute Studierende bei 
ihrer Forschung in verschiede-
nen ehrenamtlichen Einrichtun-
gen, wo sie Interviews mit den 
Ehrenamtlichen führten. Eine 
weitere studentische Hilfskraft, 
Franziska Börner, begleitete die 

Studierenden und hielt die Be-
gegnungen fotografisch fest. Da 
Franziska Börner Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr in Hof-
städten ist, ein Ort zwischen 
Langenselbold und Aschaffen-

burg, bot es sich an, dass sich 
die beiden jungen Frauen mit 
den vielfältigen Aufgaben der 
Freiwilligen Feuerwehr beschäf-
tigten.  

Im Laufe ihrer Gespräche wur-
de Carolin Bosch deutlich, was 
die ehrenamtlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Feu-
erwehr Kindern und Jugendli-
chen ermöglichen: „Die Kinder 
bekommen einen Platz sich zu 
entfalten, woraus sich oftmals 
auch ein Hobby entwickelt. 
Durch neue Aufgaben bekom-
men sie eine sinnvolle Beschäf-
tigung.“ Die Studentin lernte 
während ihrer Projektarbeit viele 
verschiedene Menschen kennen 
und stellte fest, wie groß die Mo-
tivation der Ehrenamtlichen und 
auch der Kinder bei ihrer Tätig-
keit ist. „Das war mir alles vor-
her nicht bewusst. Sie haben 
mir gezeigt, wie wichtig es ist, 
dass das Ehrenamt und mit ihm 
auch die Vereine nicht verloren 
gehen.“  

Bei ihrer Forschung konnte die 
21-Jährige bereits Gelerntes 

aus ihrem Studium anwenden, 
wie beispielsweise spezielle Vor-
gehensweisen bei qualitativen 
Interviews. Hierbei ist es wich-
tig, offen für die Lebenswelten 
der Interviewten zu sein, zuzuhö-
ren und nachzufragen. „Mit dem 
Wissen über richtige Formulie-
rungen und Kommunikations- 
und Gesprächsführung konnte 
ich tiefer in die Gespräche ein-
steigen“, erklärt Carolin Bosch. 

In Zukunft wird das Thema Eh-
renamt für die Studentin weiter-
hin präsent sein. Sie wird sich 
im Rahmen ihrer Bachelor-Arbeit 
mit dem Thema auseinanderset-
zen und tiefer erforschen. Sie 
hat viele Projekte und Vereine im 
Landkreis Fulda kennengelernt, 
die ihr Ideen für ein neues Be-
schäftigungsfeld eröffnet ha-
ben. Nach ihrem Studium kann 
Carolin Bosch sich vorstellen, in 
einer Einrichtung zu arbeiten, in 
der auch Ehrenamtliche tätig 
sind: „Als Sozialarbeiterin kann 
ich dann die Arbeit der Ehren-
amtlichen koordinieren, organi-
sieren und unterstützen.“

Im Rahmen ihres Studiums Soziale Arbeit war Carolin Bosch beteiligt an einem Lehrforschungsprojekt zum Thema ehrenamtliches Engagement

Wenn aus einem Projekt ein Berufswunsch wird

Der Hochschulinformations-
tag (HIT) am 29. Mai rückt 
näher. Ein Grund mehr, mit 

Vizepräsidentin Prof. Dr. Kathrin 
Becker-Schwarze über die Vorzü-
ge der Hochschule Fulda für Stu-
dierende zu sprechen. Die Pro-
fessorin, die seit Herbst 2014 
Mitglied im Präsidium und dort 
zuständig für den Bereich Lehre 
und Studium ist, hält die Studi-
enbedingungen in Fulda für her-
vorragend. „Der Standort Fulda 
ist durch sein Studienangebot, 
durch den neuen Campus und 
die sehr gute Lehrausstattung 
im bundesweiten Vergleich sehr 
attraktiv für ein Studium“, betont 
die Vizepräsidentin. Sie hofft, 
dass möglichst viele Studienin-
teressierte den HIT nutzen, um 
sich über die unterschiedlichen 
Studiengänge zu informieren 
und sich vom Flair des Campus 
begeistern zu lassen.   

 
Universitäten und Fachhoch-

schulen sind in den vergange-
nen Jahren vergleichbar gewor-
den. Denn die neuen Abschlüs-
se Bachelor und Master sind 

gleichwertig und lassen Wech-
sel zwischen den Einrichtungen 
zu. Warum sollten Studieninte-
ressierte an die Hochschule Ful-
da kommen? Was zeichnet ein 
Studium hier aus? 

Prof. Becker-Schwarze: Dafür 
kann ich verschiedene Gründe 
nennen: das Studienangebot, 
praxisnahe Ausbildung, for-
schungsstarke Fachbereiche. 
Beginnen wir mit dem Entschei-
denden: dem Studienangebot. In 
Fulda gibt es neben den üblichen 
Disziplinen an Fachhochschulen 
wie Soziale Arbeit oder Wirt-
schaftsingenieurwesen auch 
Studiengänge, die zum Teil lan-
des- und sogar bundesweit nur 
sehr selten sind, wie Lebensmit-
teltechnologie, Hebammenkun-
de, Sozial- oder Wirtschafts-
recht. Und denken Sie an unsere 
guten Lehrbedingungen! Das in-
dividuelle Betreuungsverhältnis 
ist im Vergleich zu Universitäten 
deutlich besser. Wir haben es im 
Schnitt mit kleinen Gruppen zu 
tun; zwischen 25 bis 40 Studie-
rende in den Seminaren. Dazu 
kommt die gute Lehrausstat-

tung. Weitere Pluspunkte für Ful-
da: relativ flache Hierarchien 
und direkter Kontakt zu den Leh-
renden. Zudem haben wir ein 
hervorragendes Zusatzangebot 
wie die Sprachkurse und den 
Hochschulsport. 

 
Sie sagen, die Lehr- und Lern-

bedingungen sind in Fulda gut. 
Woran können Sie das konkret 
festmachen? 

Prof. Becker-Schwarze: Die 
Strukturbedingungen bei uns 
sind ausgesprochen gut – damit 
meine ich die finanzielle und die 
infrastrukturelle Ausstattung. 
Probleme und Bedürfnisse von 
Studierenden werden hier ernst 
genommen. Die Lehrenden sind 
dicht an den Studierenden dran, 
können mögliche Probleme 
schnell erkennen und weiterhel-
fen. Studierende gehen bei uns 
nicht in der Masse unter. Schon 
ziemlich weit sind wir im Bereich 
„Lebenslanges Lernen“. Fulda 
bietet für viele Fachrichtungen 
Studienmöglichkeiten in unter-
schiedlichen Lebensphasen an. 
Von berufsbegleitend bis zum 

Online-Studiengang, dem soge-
nannten Blended-Learning. Das 
bietet Studieninteressierten ein 
hohes Maß an Flexibilität. Hinzu 
kommt, dass wir in Fulda gute Ab-
teilungen haben, die sich mit 
lerndidaktischen Fragen beschäf-
tigen. Stichworte: Tutorenarbeit, 
Selbstlernzentrum oder Fremd-
sprachenangebot. Wir haben ei-
ne Schreibwerkstatt, in der Stu-
dierende an Schreibtechniken 
und den wissenschaftlichen Stil 
herangeführt werden. Das ist al-
les nicht selbstverständlich; 
auch bundesweit nicht. 

Eines der Hauptargumente 
war und ist nach wie vor, dass 
Fachhochschulen ihren Studie-
renden einen sehr hohen Praxis-
bezug bieten. Das heißt für 
Schülerinnen und Schüler, die ei-
ne praxisorientierte Ausbildung 
bevorzugen, dass wir einen kla-
ren Vorteil gegenüber Universitä-
ten haben. 

 
Worum geht es beim Praxis-

bezug genau?   
Prof. Becker-Schwarze: Praxis-

bezogene Lehre wird oft falsch 

verstanden und nur auf ein 
Pflichtpraxissemester reduziert. 
Das ist zu kurz gedacht. Denn 
Praxisbezug hat nicht nur damit 
zu tun, ob ein Studiengang Pro-
jektelemente mit Praxisanteil 
hat oder ob das Studium als Er-
gänzung oder Baustein ein Prak-
tikum beinhaltet. Nein. Die ande-
re Facette des Praxisbezugs ist 
die Lehre. Wir haben es mit Leh-
renden zu tun, die nicht nur eine 
wissenschaftliche Ausbildung 
haben, sondern immer auch 
praktische Erfahrung. Das ist 
der wichtige Unterschied zur Uni-
versität. Es ist sozusagen Beru-
fungsvoraussetzung für unsere 
Hochschullehrerinnen und -leh-
rer, dass sie fünf Jahre Berufs-
praxis haben – davon mindes-
tens drei Jahre außerhalb einer 
Hochschule. Die Berufspraxis 
unserer Professorinnen und Pro-
fessoren kommt auch der For-
schung zugute. Die Lehrenden 
kennen die Probleme in der Pra-
xis und versuchen durch eine an-
wendungsorientierte Forschung 
mit ihren Studierenden Lösungs-
ansätze zu entwickeln. Die Er-
gebnisse der Forschung fließen 
dann wieder in die Lehre ein. Ge-
nau das ist praxisbezogene Leh-
re. Und dann haben wir diverse 
duale Studiengänge. Das ist die 
absolut gelebte Praxis: Die Stu-
dierenden sind konkret in der be-
ruflichen Praxis und erlangen 
gleichzeitig einen akademischen 
Abschluss bei uns. 

 
Es gibt in Deutschland mittler-

weile über 17.000 Studiengän-
ge. Was raten Sie Schülerinnen 
und Schülern, wie sie aus die-
sem riesigen Studienangebot 
das Passende für sich finden? 

Prof. Becker-Schwarze:  Einen 
perfekten Rat zu geben, empfin-
de ich als schwierig. Es ist defini-
tiv nicht leicht für junge Men-
schen, sich im Dschungel des 
Studienangebots zurechtzufin-
den – besonders für diejenigen, 
die noch orientierungslos sind, 
was ihre berufliche Zukunft be-
trifft. Mein Tipp: Sie sollten sich 
über Online-Datenbanken infor-
mieren, verschiedene Angebote 
von Studienberatungen nutzen 
und möglichst auch eine Hoch-
schule vor Ort oder in der Nähe 
besuchen. In unserem Fall eig-
net sich dafür sicherlich der 
Hochschulinformationstag am 
29. Mai. Dieser Tag soll grund-
sätzlich für ein Studium interes-
sieren und mögliche Orientie-
rung geben. 

Vizepräsidentin Prof. Dr. Kathrin Becker-Schwarze hält Hochschule Fulda im bundesweiten Vergleich für einen attraktiven Studienstandort 

„Lehrende sind dicht an Studierenden dran“

Anzeige 

Carolin Bosch vor einer Ergebnis-
tafel ihres Projekts.  
 Foto: Caroline Schreiner 

 Grafik: Hochschule Fulda/Ingmar Süß

Fertig mit der Schule, und 
nun? Bereits berufstätig, aber 
unzufrieden? 
Diese Fragen beschäftigen je-
des Jahr Tausende von Schüle-
rinnen und Schüler, aber auch 
viele junge Leute, die schon im 
Berufsleben stehen. Wohin soll 
die berufliche Reise gehen? Ist 
ein Studium vielleicht das 
Richtige? Um das herauszufin-
den, öffnet die Hochschule Ful-
da auch in diesem Jahr für alle 
Studieninteressierte ihre Tü-
ren; und zwar am Hochschulin-
formationstag (HIT) am Frei-
tag, 29. Mai, von 9 bis 15 Uhr. 
Alle acht Fachbereiche präsen-
tieren zum einen ihr Studien-
angebot – vom Bachelor über 
Master bis hin zu Weiterbildun-
gen. Zum anderen finden offe-
ne Vorlesungen, Projekt- oder 
Laborvorführungen statt. All-
gemeine Informationen gibt es 
den ganzen Tag über im Stu-
dent Service Center. 
Dort haben die Fachbereiche 
und zentrale Einrichtungen wie 
Studienbüro, Studienberatung 
oder Studentenwerk Stände. 
Zusätzlich finden in einem zen-
tralen Vortragsraum (Gebäude 
20, Raum 010) von 9.35 Uhr 
bis 15.00 Uhr kurze Vorträge 
rund um das Thema Studium 
statt. Genauere Informationen 
zum Programm gibt es unter: 
www.hs-fulda.de/hit 

ORIENTIEREN

Vizepräsidentin Prof. Dr. Kathrin 
Becker-Schwarze  wird am HIT 
auch auf dem Campus sein, 
Gruppen führen und das Ge-
spräch mit Studieninteressierten 
suchen.  Foto: Hochschule Fulda


